1. Akt

1. Szene

Es ist Vormittag.
Jossi, Vestl
Der Vorhang hebt sich. Gut gelaunt kommen Jossi und Vestl, der einen Holzzuber schleppt, auf die Bühne.

Vestl

(stellt den Zuber auf den Tisch): Dass „Perlschnecken“ so ein Gwicht ham, hätt i aa ned denkt.

Jossi:
Vestl, des Gwicht kummt in erster Linie vom Gwasch, vom Wasser, des im Zuber no drin is. (doziert): Dieses Gwasch braucht’s nämlich, damit die Perlschnecken keinen Schoden ned nehma, solang s’ aus’m Boch heraussen san.

Vestl:
Jossi, du hosd schon einen ganz speziellen Verstand, wenn’s um Perlschnecken geht, ha?

Jossi:
Bin mit eahner quasi do im Kloster groß worden. Aber diese „Perlschnecken“, wia du dazua sogst Vestl, die hoaßn sich, auf neumodisch ausdruckt, „Muscheln“.

Vestl:
Wos…? Musch… Musch… Muscheln?

Jossi:
Ja! Und bei de Kopfg’steuerten…

Vestl:
Kopfg’steuerten…?

Jossi:
Meingod Vestl, bei de Hirnmenschen hoid.

Vestl:
„Hirnmensch“ is mir ois Begriff verständlich. Des san de kaasgsichtigen Grischperl, bei dene as Schmoiz in erster Linie (zeigt auf seinen Kopf) do drobn sitzt, dene wo’s aber dann do (zeigt auf seinen 

Oberarm) meistens brutal fehlt.

Jossi:
Respekt Vestl, du hosd mi mitkriagt. Grod die Selln (deutet auf ihren Kopf), die sog’n ned „Perlschnecken“, aa ned „Muscheln“, sondern „Margaritifera“. Margaritifera!

Vestl
(trocken): Schwaar dafeit! Stimmt!

Jossi
(zieht Vestl’s Kopf nahe an ihr Gesicht. Gurrend): Von de Franzmänner, de Franzosen, gell, sogt ma… hoaßt’s…

Vestl:
Ja…?

Jossi:
Die daaderten…

Vestl:
Ja…?

Jossi:
Damit sie in einer… der „gewissen Hinsicht“… noch wuider, noch narrischer werden würden… daaderten.

Vestl:
Wuider… narrischer… werden würden…?

Jossi:
Daaderten.

Vestl:
Ah ja! Aber wuider… narrischer… werden würden daaderten… Bittscheen auf wos?

Jossi:
Auf die Liab, die Liebä hoid. Doide!

Vestl:
Auf die Liebä, die Liab…?

Jossi
(mit erhöhter Stimme): Ja! Auf dass sie auf „die“…

Vestl:
die Liab… 

Jossi:
…noch wuider, noch narrischer… weraden.

Vestl:
Ja…

Jossi:
…da daaderten die…

Vestl:
…die Franzmänner…

Jossi:
…diese „Margaritifera-Margaritifera… horch…!

Vestl:

Nix anders dua i!

Jossi:

…sogor essen! Lebend! Bei le-ben-di-gem Leib!

2. Szene
Vorige, Bruder Baptist

Bapitist erscheint. Er hört Vestl’s Satz:

Vestl

(erschlagen): Lebend! Bei le-ben-di-gem Leib…?! Eine lebendige Perschlschneck fressen… essen…??? Des gibt’s ned… Ja wia konn ma denn eine… 

Baptist:
Suum cuique…!

Jossi
löst sich verlegen von Vestl.

Vestl
(erschrocken): Ha… hod „Er“ gsogt…?

Baptist:
Suum cuique! Hod „Er“ gsogt!

Vestl:
Ja…, des hob i scho g’heert!

Baptist:
Heißt „Jedem das Seine“!

Vestl
(versteht immer noch nicht): Jedem das Seine…?

Baptist:
Ja, hoaßt „Suum cuique“!

Vestl:
A so... freile… nadürle! Suum cuique! In der Kirchasprach! Auf Lateinisch! Ja des muaß ma nadürle z’erst schnoin… z’erst wissen, dass „Er“ der Herr Bruader Baptist, sich mit mir auf „gebildet“… in der Kirchasprach… auf Lateinisch unterhoitn möcht. „Suum cuique“, na freile, gell, „jedem das Seine“! Ja, aber i muaß scho sog’n, dieses Sprücherl, der Spruch passt!

Baptist
untersucht einige Muscheln.

Vestl
(leise zu Jossi): Bloß des oane sog i dir: Wann du moanst, dass i de… on mir aus kennan de Franzmänner fressen wos’ wolln, des is mir wurscht. (deutet auf die Muscheln): Bloß i friß de ned! Im übrigen moanert i, dass i für di wuid gnua waar, denn warst ned neilich Nacht du diejenige, die zu mir g’sogt hod: Ja… olle Heiligen im Himme… ha Vestl, ja bist du ein narrischer, wuider Hundling!

Baptist
(zu den beiden): In Anwesenheit von einem Kirchenmann werd ned tuschelt. Derf i erfahrn um wos’ grod ganga is?

Jossi
(deutet in den Zuber): Ah… ja… der Vestl moant… ah… hod mi grod g’frogt, wann mir mit dem Aufmacha
von de Perlschnecken endlich o’fanga, Onke.

Baptist
(misstrauisch): So…! Und des…des konn ma ned laut sog’n, des muaß ma tuscheln, ha?

Vestl
(gespielt überrascht): Hob i tuschelt?

Baptist
(gibt ihm einen langen Blick. Deutet in den Zuber): Wia’s aus-schaugt, verwöhnt uns der Heiland ned grod extra!

Jossi:
Werden immer weniger, Onke!

Baptist:
Wann des a so weitergeht, werd de Perlenfischerei in Bayern boid nur noch eine schöne Erinnerung sei! Vielleicht moant’s unser Heiland grod mit dem bescheidenen Fang bsonders guad und lasst uns glei sowos wia ein zwoates „Pfälzer Aug“ zuakemma!

Vestl
(versteht nicht): „Pfälzer Aug“???

Josi
(erfurchtsvoll): Ja, des is die berühmteste Perle…

Baptist:
Süßwasser-Perle…

Jossi:
…die überhaupts g’funden worden is.

Vestl:
Überhaupts… jeh?

Baptist:
Das „Pfälzer Auge“ oder die „la Perla Palatine“ liegt schwer bewacht in der Residenz auf Minga drin. Hod einen unvorstellbaren Wert!

Jossi:
Genau ausdeitscht, sechzehn Karat.

Baptist:
Eine Perle… rund um den größten Durchmesser exakt in zwoa Hälften teilt.

Jossi:
Schaugt aus wia zwoa Perlen, die zsammag’wachsen san.

Baptist:
Und g’funden hod ma de Perle in der Pfalz. Daher der Nam’ „Pfälzer Aug“.

Vestl
(trocken zum Publikum): Na wos sogt’s jetzt? Sogt’s ma bitte, wo’s des no gibt…

Jossi
(ebenfalls zum Publikum): …dass’ zur Unterhoitung nebenbei auch noch eine Buidung, eine Bildung, eine Kultur, mit auftischt werd?
Baptist
(zu den beiden): Und des ohne Aufschlog auf’s Billettl… auf’n Entree!

Vestl:
Oiso nacha geh’n ma’s o!

Baptist:
Ohne den Bruader Nepomuk geht nixn!

Jossi
(zu Vestl): Er is der Aufpasser. Muaß aufpassen, dass eine jede Perle auf das Genaueste registiriert werd. Damit nixn ned neben naus geht! Jede Perle muaß sofort an das „Bischöfliche“ weiterg’schickt werdn. Bei einem Krampferl… einer Unterschlagung sogt ma aa dazua… mei liaber, do gaabert’s „grob“!

Baptist:
Kumm Jossi, saus ins Kloster nüber und hol eahm, unsern Bruader Nepomuk, zu uns do her ins Fischerhaus. Der werd wieder auf sei Arwat do vagessn hom. Werd jeden Dog schlimmer mit eahm.

Jossi:
Mach i, Onke. Mach i (wirft beim Abgehn Vestl einen verliebten Blick zu)!

Baptist
(bemerkt das. Irritiert): I konn derweil mit dem Vestl scho amoi sortiern. Vorsortiern!

3. Szene
Vestl, Bruder Baptist

Baptist
(beginnt die Muscheln zu sortieren. Zu Vestl, ohne ihn anzusehen): Scho wos Bsonders, ha?

Vestl
(der ihm zur Hand geht, zeigt auf die Muscheln): So ein Perlschneck, ha?

Baptist:
Naa, mei Mündel, die Jossi!

Vestl:
Sie hod mir scho gsogt, dass sie ein Findelkind is und von Eahm großzogen wordn is.

Baptist:
An der Pfortn hod ma sie seinerzeit… grod wia anno dazumal auf Ägypten hinten den Moses… in einem Körbei obg’legt.

Vestl:
Den Moses hod ma aber anno danzmoi doch ned an einer Klosterpfortn obg’stellt, sond der is doch auf’m biblischen Nil dahergruadert!

Baptist
(mit erhobenem Finger): In einem Körbei. Wia meine Jossi in einem Körbei! Aber sog amoi, daadsd du mi jetzt do korrigiern woin? Daadst du, ein durch und durch Ungebildeter, ein Gor-nixn-ned, mir, einem Mann der Kirche, des oide Testament ausdeitschn woin, ha?

Vestl:
Naa, um goddeswuin, scho glei gor ned aa! Kaant sich ein… ungebildeter Glei-gor-nixn-ned, wia Er mi grod z’erst so schee ghoaßn hod, doch gorned erlaubn. Nia!

Baptist:
Bravo, mit so einer Einsicht laßt’ sich im Leben leicht zu wos bringa.

Vestl:
Auch ein ungebildeter Glei.gor-nixn-ned konn, wenn er aufpasst, danzualerna.

Baptist
(ändert das Thema): Hob die Jossi gegen massivsten Widerstand von de Kirchen-Oberen b’hoiten und im Kloster großzogn. War schon ein harter Kampf, bis die „Ganz-Oberen“ ihre Zweife aufgebn und mir nochgebn ham.

Vestl:
Ja es hoaßt aber doch, alle san mir Kinder Gottes. Ganz gleich ob Manderl oder Weiberl. Olle san gleich!

Baptist:
Hoaßt’s! Bloß für die „Droberen“ san die Manderl bis jetzt zumindest gleicher!

Vestl:
Is scho so, dass des, wos von drobn kimmt, oft schwaar zum schlucka is.

Baptist
(schaut Vestl an): Ein Philosopherl, ha? Oder gor ein Aufmüpfiger?

Vestl:
Bloß oaner, der sich umschaugt. Und aufpasst, wos gred’t werd.

Baptist
(wirft ihm wieder einen musternden Blick zu, kommt dann auf das eigentliche Thema zurück): I hob sie aufzogn. Gottesfürchtig, ned bigottisch! Ihr eine Kultur und eine Buidung beibrocht, fein dosiert. Denn wann ma bei de Menscherl mit der Buidung übertreibt, kriagn s’ gern Flausen! Do san s’ dann nimmer zum hom, nimmer zum dareiten! Und für einen Mo… später… in der Eh, oft die Hölle auf Erden (hebt seinen Blick und seine Hände nach oben): Entschuidige… 

woaß scho, des mit der Höll war zu drastisch. Nimm i zruck. Keine Sorg ned.

Vestl:
Und warum vazählt Er mir, einem Ungebildeten, Glei-gor-nixn-ned, des os?

Baptist:
Weil i ned möcht, dass sich der…

Vestl:
…ungebildete Glei-gor-nixn-ned…

Baptist:
…und Habenix bei dem Deandl wos ausrechnet.

Vestl
blickt Baptist stumm in die Augen.

Baptist:
Oder hosd du dir wos ausg’rechnet?

Vestl
(treu): „Er“ hod mi vor zwoa Wochan, wie i verlaust, verdreckt, hoib am Verhungrn, Eahm um ein Almosen o’gwuiselt hob… ned weiter-gchickt, sondern aufgnomma und mir eine Stellung do im Kloster gebn. Bruader Baptist, sowos… setzt si do (deutet auf sein Herz) fest! Do bleibt oan’m auf Ewig ein unbandiges Gfuih. Wenn i nixn woaß, aber wo in Schuid steh, des woaß i.

Baptist:
Dua mir fei ned as Salvermosern o’fanga! Versuach bloß ned, mi einzumsoafa. As Süaßerln hätt i ned vui dick!

Vestl:
Schaug i aus ois waar i ein selchterner? Ein Einsoafler, a Honigschmierer?

Baptist:
Grod wilst ned danoch ausschaugst, läut’n bei mir die Alarmglöckerl vorsichtig o! Kling, kling, kling… grod wia in der Mess, bei der Wandlung! Auf alle Fälle hob i di g’warnt! Hoid’st du di dro, kemman mir aus mit einander und du hosd ein grüabigs Auskumma. Hoid’st du di aber ned dro, nacha…

4. Szene
Vorige, Bruder Nepomuk

Nepomuk 
(erscheint, sieht die beiden mit großen Augen an, dann nach einer Weile): Jetzt daad’s mi aber scho interessiern ah… wia i jetzt do herkumma bin! Do ins klösterliche Fischerhäusl am Perln-Boch! Wos… wos… ha?

Vestl
(leise): I daad sog’n mit de Füaß!

Baptist
(leise zu sich): Mei liaber, jetzt beißt’s aber bei eahm im Oberstüberl scho narrisch aus! (zu Nepomuk): I hob noch Eahm schicka lassn!

Nepomuk:
So…, Er hod noch mir schicka lassn! Durch wen?

Baptist:
Durch die Jossi!

Nepomuk:
So, die Jossi…! Die Jossi…? Ah… de! Des is doch vom Grindbauern die älter Tochter! Wos wui die do im Kloster? Die hod doch einen höchst zweifelhaften Ruaf!

Vestl
(zu sich): „Zweifehafter Ruaf“ bei einem Weiberts heert sich guad o!

Nepomuk:
Hod mir unser Gemeindepfarrer neilich beim Wirt nach der vierten Maß auf Vertrauen g’steckt!

Baptist
(zu sich): Schaug eahm o! Nixn konn er mehr b’hoiten, aber wenn’s um einen zweifehaften Ruaf geht, des bleibt eahm. Des bleibt hänga. (zu Nepomuk): Die älter Tochter vom Grindbauern, des is die Rosi! Ned die Jossi!

Nepomuk:
So…!

Vestl:
Mit Verlaub, Herr Bruader Nopomuk, die Jossi is des Mündel vom Herrn Bruader Baptist!

Nepomuk:
Des woaß i scho! Dann sogt’s hoid glei „Jossi“ und ned „Rosi“! A bisserl a Hirn eischoid’n, gell! Wos… wos… ha! Aber zwengs wos habt’s Ihr die Rosi nacha noch mir gschickt?

Baptist
(eindringlich): Die Jossi ham ma gschickt!

Nepomuk:
Jossi! Sog ich doch!

Baptist
(mit Blick nach oben): Herrgott, langsam werd er zu einer Prüfung! (zu Nepomuk): Mir ham die Jossi deswegen gschickt…

Nepomuk
(unterbricht ihn): Ja… übrigens, zwengs der Jossi wollt i scho lang mit Eahm redn!

Baptist:
Wos gibt’s denn?

Nepomuk:
Schaugt Er doch endlich, dass des mit ihr… ihr’m Aufenthoit im Kloster do endlich von oben obg’segnet werd!

Baptist:
Des mit ihr, ihrem Aufenthoit, Bruader Nepomuk…

Nepomuk:
Ja? Bruader… ah…?

Baptist:
Baptist…

Nepomuk:
Sog i doch!

Baptist:
…is von oben vor guad zwanz’g Johr obg’segnet wordn!

Nepomuk:
Vor zwanzg Johr, naa? Wos… wos… ha?

Baptist:
Doch, guad zwanz’g Johr!

Nepomuk:
Die Zeit laaft dahi… wos… wos… ha? Die Zeit laaft ober wia’s Schmoiz von der Nudel!

Baptist:
Des Öffnen von de Muscheln muaß beaufsichtigt werdn!

Nepomuk:
Ah, deswegn habt’s Ihr nach mir schicka lassn! Des hätt die Rosi…

Baptist
(erschlagen): Jossi!!!

Nepomuk:
…aber mir scho sog’n kenna! Do brauch i doch mei Schreibzeug dazua. Konn i jetzt wieder den ganzen Weg ins Kloster nauflaufa. Bin glei wieder zruck!

Vestl:
Wenn Er mir sogt, wo des Schreibert’s zum finden is, daad’s i Eahm hol’n. Kaannt Er sich den Weg spar’n!

Nepomuk:
Naa naa, Des hoi i mir scho selber, Bursch. Am End daads d’ mir in meiner Zell recht rumgramschen. (zu Baptist): Wenn i zruck bin, 

muaßt mir sogn wer er do is, was er bei uns im Kloster zum schaffa hod! (beim Abgehen): Und über die Rosi und ihran zweifehaften 

Ruaf, do moan i, muaß i bei unserm Gemeindepfarrer doch no amoi genauer nochhackeln! Wos… wos… ha (ab)?

5. Szene
Vestl, Bruder Baptist

Baptist:
Woaß ned wos mit eahm is! Aber in der letzten Zeit beißt’s bei eahm drobn im Hirnkastl narrisch aus… Aber jetzt no amoi zu dir: Auf unser Gschwatz von zuvor…

Vestl:
Ah ned scho wieder! I hob scho verstanden (fährt sich mit dem Finger an die Kehle).

Baptist:
Versprich mir bei ollem wos dir heilig is, dass du deine Finger von der Jossi…

Vestl:
Macht Er sich doch jetzt do koane Sorgn ned! I versprich Eahm auf d’ Hand, dass i mi von der Jossi fernhoitn werd!

Baptist: 
Ned auf d’ Hand sollst du versprecha – mir san doch ned auf’m Rossmarkt – sondern auf des wos dir heilig is! Es wird dir doch wos heilig sei? Is dir wos heilig, ha?

Vestl
(dünn): Heilig…?

Baptist:
Bin i schwer zum versteh?

Vestl:
Naa… guad! Aber „heilig“? Is des jetzt ned a bisserl eine extrige Frog, ha?

Baptist:
Wos is jetzt do dro extrig an der Frog? Jeder Mensch hod doch wos, etwas, des eahm bsonders heilig is!

Vestl:
Wos, glei bsonders heilig aa no?

Baptist:
Ja!

Vestl:
Bei bsonders heilig, do daad i zum Beispui sog’n…

Baptist:
Wos?

Vestl:
Bier!

Baptist:
Bier???

Vestl:
Ja… eine Maß… so eine Maß, de frisch im Kruag steht… wo der Foam, der Schaum, ganz g’schleckert… verführerisch… langsam am Krüagei oberinnt, des is doch ebbs Heiliges, oder ned? Oiso für mi scho!

Baptist:
Büascherl, wenn du moanst, du konnst mi jetzt do o’gangerln, mi für dumm verkaffa…

Vestl:
Naa, so war’s jetzt ned gmoant! Sollt grod ein Flaxerl g’wesen sei. Bin hoid ein oider Flax-Bruader! Aber jetzt auf ernst: I sprich Eahm auf des Heiligste, wos’ für mi auf derana Welt geben hod, auf des Leben von meiner Muadder zua…

Baptist:
Eine Muadder is wohl wos Heilig’s.

Vestl:
Des Heiligste überhaupts!

Baptist:
Bloß ein Momenterl amoi…

Vestl:
Wos is jetzt scho wieder krumm?

Baptist:
Deisch i mi jetzt do, oder hosd du ned vorhin grod gsogt…

Vestl:
Ja…

Baptist:
Des Heiligste wos’ für mi auf dera Welt geben hod…

Vestl:
Mei Muadder, ja!

Baptist:
Auf dera Welt geben hod! Gegeben hod! Des daad ja hoaß’n, dass es deine Muadder nimmer gibt! Du gibst einen Spruch auf des Leben von jemanden, der gor nimmer lebt! Du konnst doch ned auf ein Leben, des gor nimmer g’lebt  werd, ein Versprechen obgeben!

Vestl:
Jetzt gibt Er sich aber kloanle! Hoaßt’s ned, dass as Leben weitergeht…

Baptist:
Weitergeht?

Vestl: 
Ja, drenterhoi!

Baptist:
Drenterhoi…?

Vestl:
Ja! Is die ander Seiten von herenterhoi!

Baptist:
Herenterhoi…?

Vestl:
Hoaßt’s ned, wenn’s herenterhoi vorbei is…

Baptist:
Vorbei is?

Vestl:
Ja, as Leben, as hiesige… geht’s drenterhoi weiter?

Baptist:
Geht’s „drenterhoi“ weiter…?

Vestl:
Ja, entweder unten oder oben!

Baptist:
Unten oder oben…?

Vestl:
Ja, beim Sparifankerl unten oder oben, beim Hosiana, beim Halleluja! Aber weitergeh duad’s, des is gwiß! So hod’s mir zumindest der Koprater in der Schui mit’m spanischen Röhrl ei’trichtert!

Baptist
(zu sich): Der macht mi fertig!

6. Szene
Vorige, Jossi

Jossi
(tritt auf. Sie schaut um sich): Wo is er jetzt?

Vestl:
Der „Wos… wos… ha?“

Jossi:
Genau der! Hob eahm doch runtergschickt! Eahm sei Schreibzeigs no in d’ Hand druckt, auf dass er’s ja ned vergisst.

Baptist:
Heiliger Birnbaam, wos steht do no o, wos kummt do no auf mi zua, wenn des so weitergeht mit eahm.

Vestl
(zu Jossi): Der wos… wos…

Baptist
(fällt ihm ins Wort): Ned „Wos… wos…“! Bruader Nepomuk wird „Er“ gruafa! Keine Gspaßettl ned über einen Gottesmann! Verstehn mir uns do?

Jossi:
War gwiß ned despektierlich gmoant vom Vestl.

Vestl
(zu Baptist): Mir verstehnga uns, Herr Bruader Baptist. War ned respektlos gmoant!

Jossi:
Aber oan, der frisch do im Kloster is, is’ hoid ein wengerl gspaßig, wenn der Bruader Nepomuk in seine Red ollerweil sei „Wos… wos… ha?“ einaflickt. – Aber jetzt woaß i immer no ned, wo er is, der Wos… wos… ah… der Brauder Nepomuk!

Vestl: 
Der is wieder auf’s Kloster zruck, indem er sich nimmer erinnern hod kenna, dass du bei eahm gwesen bist.

Baptist
(zu Jossi): Do kimmt no einiges auf uns zua, wenn des mit eahm, unserm Wos… wos… ah, unser’m Nepomuk, so weitergeht.

Jossi:
I hob gmoant, dass er alloa runtergeht! Hob no gschwind des Zangerlzeigl g’hoit. (legt die Zangen auf den Tisch): Ja, dann lauf i hoid wieder nauf…

Baptist:
Naa, bleib du do! Der Vestl soi geh! Richt du ois her.

Jossi:
Woaßt wo er zum finden is?

Vestl:
Ja!

Baptist:
Geh aber mit eahm runter! Laß eahm ned alloanix!

Jossi
(flötend, mit süßer Stimme): Ja, und schaug zua, dass d’ schnell wiederkummst!

7. Szene
Bruder Baptist, Jossi

Baptist:
Warum soll er jetzt schaugn, dass er schnell wiederkummt? Geht er dir vielleicht ob?

Jossi
(ironsich): Onke, wia kimmst jetzt do drauf?

Baptist:
Mittlerweil woaß i, wos’ g’schlogn hod, wenn sich dei Stimm vor lauter „Flöten“ um fast eine Oktav in d’ Höh schraubt!

Jossi
(spitz): Flöten?

Baptist
(äfft sie nach): Ja! Flöten!

Jossi
(flaxend): Dann hob i jetzt grod z’erst „geflötet“?

Baptist:
Immer wenn dir ein Bursch gfoit, fangst du zum…

Jossi:
…flöten…

Baptist:
…o! Wird deiStimm…

Jossi:
Waar des eine Sünd?

Baptist:
As Flöten?

Jossi:
Naa, dass einem oaner gfoit?

Baptist:
Naa.

Jossi:
Und… Onke… wo is dann as Problem?

Baptist:
Des Problem is, dass dir bloß Nichtige, Nixnutzige gfoin! Dass du immer wieder auf Strawanzer und Stroich reifoist. Warum? Konnst du mir des sogn?

Jossi:
Woaß i aa ned! Aber de ham einfach wos…

Baptist:
Ham wos, ham wos… Nixn ham s’! Des ham s’!

Jossi:
Aber i moan, wenn oana aa nixn ned hod, deswegn konn er doch wos taugn! Deswegn muaß er doch ned glei a Stroich, a Strawanzer sei! (charmant, herausfordernd): Sogt nicht die Schrift „selig sind die Nichtigen“…

Baptist:
Die Armen!

Jossi:
…denn ihrer ist das Himmelreich“?

Baptist
(blickt nach oben): Sog amoi, möchst du, dass ma mi heit fertigmacht?

Jossi
(weiterhin liebenswürdig): Oder is’ ned richtig, wos in der Schrift steht?

Baptist:
Die Schrift is über jeden Zweife erhaben!

Jossi:
Dann san ma ja beianander, Onke!

Baptist:
Ja! Aber die Schrift des is den Oane, und as Leben…

Jossi:
Ja…?

Baptist:
…is des Ander. Und manchmoi is’ hoid so, dass des Oa und des Ander ned zsammgeht!

Jossi:
Aber wenn’s ned zsammgeht, des Oa und des Ander, zu wos is des Oa dann nutz? Wos nutzt’s wenn des Oa, die Schrift, sogt, mir solln unser Leben nach ihr richten, du aber moanst, dass as Leben und die Schrift ned zsammgehnga? (nach kurzer Überlegung): Ja… wenn du’s scho ned woaßt, wia soi ein einfacher Gläubiger dann wissen, wann die Schrift und as Leben zsammpassn und wann ned?

Baptist
(fix und fertig): Auweh… jetzt moan i, hod s’ mi dawuschen! (blickt nach oben): Herr, vielleicht hosd du die Gnade und lasst deinem Diener – und wenn’s geht, schnell – eine Erleuchtung zuakemma! Eine Erleuchtung, die mir, deinem Diener zoagt, wia mir ohne größeren Gesichtsverlust aus dieser Peinsamkeit wieder rauskumma!

Jossi
(nach einer Weile): Onke, i heer nixn ned von dir?

Baptist
(immer noch mit Blick nach oben): Wia’s ausschaugt, knauserst du heit mit de Erleuchtungen, du lasst oiso deinen Diener hänga!

Jossi:

Oiso wos is? Jetzt sog hoid wos!

Baptist
(etwas ärgerlich): Oiso wos is… oiso wos is! Nixn is! – Dass der Vestl mit’m Nepomuk no ned do is, des is! Dass mir ned mit’m Arwaten o’fanga kenna, des is!

Jossi:
Jetzt bist grantig auf mi?

Baptist
(lieb): Wia kaannt i grantig sei auf di? Wenn i auf jemanden einen rant hätt, dann höchstens auf (deutet nach oben) Eahm, weil Er mi so im Stich lasst mit einer Erleuchtung! Aber jetzt geh weiter, lauf nauf und hoi die zwoa runter (deutet auf die Muscheln), dass ma endlich o’fanga kenna!

Jossi
gibt ihrem „Onkel“ einen Kuß auf die Stirn und verlässt dann mit einem Siegerlächeln die Bühne.

Baptist
(zum Publikum): I woaß jetzt ned wia’s Eahna is, aber mir is’ nach einer Pause!

Es senkt sich der Vorhang, wird aber von Baptist auf halber Höhe angehalten. 

Baptist
(zu einem Gast): Wenn er jetzt dann für sich ein Bier ordert… bittscheen, ordert er doch für einen schwergeprüften Ordensmann auch ein Maßei mit! Im voraus schon einmoi ein Vergelts Gott, gell!

V O R H A N G

